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M it 1 Abbildung

Einleitung
Der Krottensee, ein Toteisloch in Gmunden (OÖ) m it Schwingrasen, Moor­
wald, Verlandungssümpfen und kleinen, freien Wasserflächen, genießt als Ort 
der Naherholung und Naturbeobachtung große allgem eine Aufmerksamkeit. 
In den letzten Jahren sei eine zunehmende „Verlandung“ eingetreten; dagegen 
müßten Maßnahmen ergriffen werden, meinen Freunde des Krottensees, der 
seit 1980 als Naturdenkmal unter Schutz steht, womit Eingriffe nicht ohne 
weiteres möglich sind. Um zu einer fachlich fundierten Lösung des resultie­
renden Interessenskonfliktes zu gelangen, gaben die Stadtgemeinde Gmunden 
und das Amt der OÖ Landesregierung eine umfassende Untersuchung in Auf­
trag. Dabei wurden zur Beurteilung der künftigen Entwicklung des „Krotten­
sees“ die aktuelle Vegetation, die Vegetationsgeschichte und die lim nologi- 
sche Charakteristik des Naturdenkmals bearbeitet sowie Literatur- und Luft­
bildvergleiche durchgeführt.

Große Vielfalt au f kleinem Raum
Der Krottensee (430 msm) ist ein Toteisloch innerhalb der Würmendmoräne 
des Traunseegletschers, lieg t im Gemeindegebiet von Gmunden (OÖ), m ißt 
etwa 3,5 ha ( K r i s a i  &  S c h m i d t  1982) und umfaßt im wesentlichen vier

Abb. I:

D er untersuchte  
Landschaftsteil 
„Krottensee“ [•]  
liegt im O beröster­
reichischen Salz- 
kam m ergut, in 
Gm unden nahe 
dem Traunsee.
Aus: Ö K O -L  16/4 
(199 4 )
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Lebensraumtypen: einen 0,5 m mächtigen Torf-Schwingrasen, der von Moor­
birken und Rotkiefern bestockt wird; freie Wasserflächen, die teilweise dichte 
Nymphaea-alba-Bestände tragen; Verlandungssümpfe, die von Seggen, Rohr­
kolben und Aschweiden aufgebaut werden, sowie die Laubgehölz-Gesellschaf­
ten, welche teilweise auf geschütteten Flächen siedeln.
Der relativ geringm ächtige Schwingrasen ist -  wahrscheinlich erst vor w eni­
gen Jahrhunderten — sim ultan, also durch Abheben einer Torfdecke vom  See­
boden, entstanden (K o n ra d  1994). Noch vor wenigen Jahrzehnten schwankte 
diese Torfdecke deutlich unter den Schritten (M o rto n  1965), die heute nur 
m ehr durch dichte Sphagnum-Bulte zurückgefedert werden. Der Schwingrasen  
wird von zwei „M oorwald“-Gesellschaften bestockt, dem M oorbirken-Bruch- 
wald Vaccinio uliginosi — Betuletum  pubescentis L ibbert 1932) und dem  
M oorrand-Rotföhren- und Fichtenwald (Vaccinio uliginosi — Pinetum  sylve­
stris K le is t  1929) ( W a l ln ö fe r  1993). Im M oorrand-Rotföhrenwald findet 
sich eine dichte, einzigartige Strauchschicht, die von der nordamerikanischen  
Kalmia angustifolia (Schm alblatt-Lorbeerrose) und prächtig blühenden Rhodo­
dendron- A rten  aufgebaut w ird. D äm on (1994) wies für den gesamten „Moor­
w ald“ 250 Pilzarten nach. D arunter finden sich außerordentliche Raritäten, 
wie etwa die Verwechselte Erdzunge (Geoglossum simile), von der in Österreich  
bisher noch kein Fundort bekannt war.
Die größte der drei offenen Wasserflächen trägt einen dichten Nymphaea-alba- 
Bestand, der in einer mächtigen Faulschlammschicht wurzelt. Das Wasser ist 
durch Huminstoffe braun gefärbt, reagiert neutral bis schwach alkalisch und 
weist eine relativ hohe Leitfähigkeit (um 200 jaS/cm) auf; die erhobenen Bio­
massen (bis 70,65 g/m3) sind außerordentlich hoch. Somit ist der Krottensee als 
eutrophes Gewässer zu charakterisieren ( J e r s a b e k  &  S c h a b e t s b e r g e r  1994).
Salix  cinerea (Aschweide) und Carex acutiformis (Sumpf-Segge) bilden auf den 
sumpfigen Standorten die „reifere“ Verlandungsgesellschaft, während seewärts 
Carex-rostrata-Typha-latifoliaSumpfbestände anschließen.
In den sechziger Jahren erfolgten entlang der Uferlinie des Krottensees 
umfangreiche Aufschüttungen, die sich deutlich in den Gehölzbeständen 
widerspiegeln: Salix-purpurea-Gebüsche, Salix-caprea-besvin&e und Sambucus- 
nigra-Clematis-vitalba-Qtstllschaften besiedeln heute als dichte Gehölze die 
ruderalisierten Uferbereiche.

Der Krottensee im Luftbild- und Literaturvergleich
Im Jahre 1953 wird der Krottensee noch von kleinparzellierten landw irt­
schaftlichen Nutzflächen umschlossen; A lleen  und Streuobstwiesen prägen die 
Landschaft. Ein großer Teil des Schwingrasens ist nicht m it M oorwald  
bestockt und von Molinia caerulea (Pfeifengras) und diversen Seggen bedeckt 
(Hehenwarter 1962). M orton (1965) beschreibt „große Bestände von Dro­
sera rotundifolia“, die von Calluna vulgaris und Vaccinium oxycoccos begleitet w er­
den. Die Verlandungssüm pfe sind weitgehend gehölzfrei. 16  Jahre später sind 
bereits umfangreiche Aufschüttungen vorgenom m en worden. Zeitgenossen 
beklagen „geradezu grauenhafte Schuttablagerungen“, die „jeder leiden­
schaftslosen Beschreibung spotten“ (Morton 1965, H ehenwarter 1962). 
D er M oorwald hat an Fläche, Höhe und D ichte beachtlich zugenommen; die
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Verlandungssümpfe tragen bereits deutlichen Strauchbewuchs, während kein 
wesentlicher Rückgang der freien Wasserflächen erkennbar ist.
Heute ist der Schwingrasen vollständig bestockt; Drosera rotundifolia, Vaccini- 
um oxycoccos und Calluna vulgaris treten nur mehr sporadisch auf. Die Verlan­
dungssümpfe werden neben Carex acutiformis, C. rostrata, Typba latifolia vor 
allem von Salix  cinerea beherrscht.

Die Geschichte des Moorbirken-Bruches
Das von M orton (1965) und Hehenwarter (1962) beschriebene dominante 
Auftreten von Pfeifengras (sowie diverser Seggen) und das Fehlen von Gehöl­
zen weisen auf ehemalige herbstliche Streumahd hin. Auch heute noch ist das 
hierfür typische Pfeifengras unter der Waldkrone des Moorbirken-Bruchwaldes 
großflächig und stark deckend anzutreffen. Und tatsächlich finden sich im 
Franziscäischen Kataster aus dem Jahre 1823 sowie im Reabolisierungsplan des 
Jahres 1871 an Stelle des heutigen „Moorwaldes“ die Signaturen für „Wiese“
Das W achstum der Gehölzpflanzen führte neben der oberirdischen Zunahme 
des Kronendaches auch zur Ausbildung eines dichten Wurzelgeflechtes im 
Schwingrasen-Torf. Dies bewirkte eine Verfestigung des ursprünglich sehr 
beweglichen Schwingrasens. Noch zu H ehenwarters (1962) Zeiten brachte 
jeder Schritt „sogar starke Bäume ins Schwanken“

ZUSAMMENFAS S UNG

Der Krottensee, ein als N aturdenkm al geschütztes Toteisloch in Gm unden (OÖ), wurde vegetations- 
kundlich, geschichtlich und lim nologisch untersucht, der aktuelle Zustand m it älteren Aufzeichnun­
gen und Luftbildern verglichen. Dabei zeigte sich, daß der heute dicht m it M oorbirken-Bruchwald  
bestocke Schwingrasen im vorigen Jahrhundert als Streuwiese genutzt wurde. Um fangreiche A u f­
schüttungen in den sechziger Jahren führten zur Ausbildung von ruderalisierten Ufergehölzbeständen. 
Die offenen Stillgewässer werden als eutroph charakterisiert und weisen mächtige Faulschlammdecken 
auf. Anhand der Luftbilder konnte kein Rückgang der freien W asserflächen festgestellt werden.
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